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Mbitm der „Mtpr. Ztg."
Mähler in Stadt und Fand !
Ihr steht unmittelbar vor der Entscheidung, und 

da ziemt es sich wohl noch einmal zu erwägen, welchem 
Kandidaten Ihr Eure Stimme geben sollt. Drei 
Kandidaten stehen sich in unserm Wahlkreise gegenüber, 
abgesehen von dem Zentrnmskandidaten, dessen Auf­
stellung von keinein praktischen Werth ist. Die konser­
vative ' Partei, der unser bisheriger Vertreter im 
Reichstage angehörte, hat in Verbindung mit der 
nationalliberalen. wie Ihr ja alle wißt, das deutsche 
Volk in den letzten drei Jahren mit ca. 200 Millionen 
Mark neuer Steuern belastet, die, zum größten Theil 
auf die nothwendigsten Lebensrnittel gelegt, zu Gunsten 
einer kleinen, aber einflußreichen Zahl Begüterter, ge­
rade von dem wirthschaftlich schwächsten Theil des 
Volkes gezahlt werden. Deutschland ist unter dieser 
ungerechten Jnteressenpolitik dahin gekommen, das 
theuerste Brod und Fleisch zu essen.

Ferner haben die Kartellparteien, die in ihren 
Wahlaufrufen — aber auch nur in diesen — aus 
dem Boden der Verfassung stehen, an dieser gerüttelt, 
indem sie statt der dreijährigen Legislaturperiode die 
fünfjährige einführte. Zum ersten Male wählt Ihr 
einen Reichstagsabgeordneten auf fünf Jahre, also 
gebt wohl Acht, wem Ihr Euer Geschick und das der 
Nation anvertrauen wollt.

Eine abermalige Kartellmehrheit wird auch 
wiederum bereit sein, weitere Volksrechte zu opsern 
und neue Mehrbelastungen zu bewilligen. Sie wird 
weder etwaigen Angriffen auf unser allgemeines, 
gleiches, direktes und geheimes Wahlrecht, noch dem 
Versuch einer Einführung des Tabaks- und Brannt­
wein-Monopols widerstehen. Deshalb handelt es sich 
vor Allem darum, eine Kartellmehrheit zu verhindern.

Eine äußere Gefahr, wie solche Euch vor den 
letzten Reichstagswahlen vorgespiegelt wurde, ist nicht 
vorhanden, um so größer ist aber die Gefahr, die 
dem Vaterlande in Folge von Unterlassungen und 
falschen Maßnahmen seitens der Regierung in der 
verderblichen Entwickelung unserer sozialen Verhältnisse 
erwachsen ist. Die jetzige konservative Steuergesetz­
gebung, unter der diejenigen, welche von Ihrer Hände 
Arbeit leben, am schwersten leiden, drängt die große 
Menge der Besitzlosen in die Reihen der Socialdemo­
kratie. Das Sozialistengesetz hat sich machtlos dagegen 
erwiesen, wie die stetig wachsende Zahl der sozial­
demokratischen Wahlstimmen darthut.

Habt Ihr aber auch überlegt, wohin der Sozialis- 
nms führt? Nun, die Antwort ist leicht gegeben. 
Der sozialistische Staat vermindert den Volkswohl­
stand, vermindert die Arbeitskraft, führt zur Demora­
lisation des Volkes, ist ein Widerspruch gegen die 
menschliche Natur, eine widernatürliche Einrichtung, 
vernichtet jegliche Freiheit und verhindert jeglichen 
Fortschritt.

Die freisinnige Partei hat es sich zur Aufgabe 
gesetzt, mit allen gesetzlich erlaubten Waffen Alles zu 
bekämpfen, was auf die Verwirklichung des sozia­
listischen Staates hinarbeitet, besonders den Wahn 
zu zerstören, als ob durch Zwangsgesetze des Staates 
alle UnvollkoMlNenhelten menschlicher Einrichtungen 
beseitigt werden könnten.

Die deutsche freisinnige Partei will aber auch vollste 
Wahrung aller Rechte des Volkes, eine ruhige Ent­
wickelung unseres Vaterlandes zum wirklichen Rechts- 
und Verfassungsstaat und darum namentlich die Auf- 
vechterhaltung und Sicherung des allgemeinen, direkten 
gleichen, geheimen Wahlrechts. , ^ w^ weiter die 
Förderung der Volkswohlfahrt in i^^llchem Sinne 
auf Grundlage der bestehenden Gesellschastv-Ordnung. 
Sie verwirft alle Ausnahmegesetze., Sie will Hebung 
der arbeitenden Klassen, deren Gleichberechtigung und 
freies Vereinigungsrecht und vor Allem ein .lroeiter- 
schutzgesetz. Sie will ferner Gerechtigkeit im steuer- 
shstem, Schonung der Volkskraft, Abschaffung der 
Zölle auf die nothwendigsten Lebensmittel. L-ie be­
kämpft alle Sonderinteressen. Sie will endlich Erhal­
tung der vollen Wehrkraft des Volkes unter Anwen­
dung verständiger Sparsamkeit. , ~

Der Kandidat der deutschfreisinnigen Partei, Herr 
Hans v. »etbnitL-Heinrichau, hat sich bereit erklärt, 

für die Verwirklichung aller dieser Ziele einzutreten, 
und es liegt nun an Euch, durch rege Wahlbetheiligung 
dem freisinnigen Kandidaten zum Siege zu verhelfen 
oder ihn doch wenigstens in die Stichwahl zu bringen.

Viele Wähler beschönigen ihre Trägheit mit der 
Ausrede: „Es hilft ja doch Alles nichts, Bismarck 
macht ja doch, was er will." Das gilt aber für die 
Zeit der Wahlen nicht. Die günstigeren Reichstags­
wahlen von 1881, bei denen nach Treitschkes Ausspruch 
„der Philister wild wurde", verhinderten allein die 
Durchführung des Tabakmonopols, des Reichskanzlers 
„letztes Ideal". Am Tage der Wahl hat das Volk 
die Macht in der Hand, seine Zukunft zu gestalten, 
und nur an diesem Tage. So weit sind wir nach 
fast einem halben Jahrhundert politischer Arbeit doch, 
daß auch im Sinne der Reaktion nur mit formeller 
Zustimmung des Volkes regiert werden kann. Die 
seit der Mitte der siebziger Jahre und besonders seit 
den Attentaten eingetretene Rückwärtskehrung unserer 
gcsammten inneren Politik, auch der Wirthschaftspolitik, 
ist nur durch die seit jener Zeit immer rückschrittlicher 
ausgefallenen Wahlen ermöglicht worden. Wird die 
Mehrheit der Kartellparteien beseitigt, so ist auch die 
Herrschaft der Reaktion gebrochen. Wenn aber die 
Wählerschaft in Angst, Verblendung oder Feigheit ihr 
Schicksal am 20. Februar abermals in die Hände der 
Kartellparteien legt, so ist das Grab unserer Freiheit 
besiegelt. Und nicht blos für fünf Jahre! Nach fünf 
Jahren würde das allgemeine und direkte gleiche Wahl­
recht wahrscheinlich nicht mehr existiren.

Darum auf, Ihr Wähler, zur Wahlurne! Glaube 
Niemand, sich aus irgend welchen Gründen der Wahl 
enthalten zu sollen? Auf jede Stimme kommt es an. 
Und geht auch nicht allein zur Wahlurne, sondern 
nehmt diejenigen Eurer Nachbarn mit, die vielleicht 
gleichgültig oder lässig sind, handelt es sich doch 
darum, ob Ihr eine weitere Schmälerung Eurer ver­
fassungsmäßigen Rechte zulasseu wollt, oder mcht! 
Der Mann, der dem Kaiser giebt, was des Kaisers 
ist, aber auch die Rechte des Volks vertritt, der ge­
willt ist, das Volk vor ungebührlicher Belastung zu 
Gunsten der bevorzugten Klassen zu schützen, ist der 
Kandidat der deutsch-freisinnigen Partei, dessen Wahl 
wir Euch in Eurem eigenen Interesse anrathen, 

Herr Saas v. KMML-Heinrichair.

Politische Tagesübersicht.
Inland,

Berlin, 18. Februar.
— In England hat die sozialreformatorische 

Initiative des deutschen Kaisers an einer sehr be- 
merkenswerthen Stelle den Ausdruck begeisterter Zu­
stimmung geweckt — Kardinal Manning, der im 
vorigen Jahre bei den Ausständen der Londoner 
Dockarbeiter und Lichterschiffer eine Vermittlerrolle 
übernommen hatte, hat jetzt an Richter Fleischer, den 
Herausgeber der „Deutschen Revue", folgende 
Zuschrift gerichtet: „Erzbischäfliches Palais, West­
minister 8. W., den 10. Februar 1890. Mein 
Herr! Sie fragen mich nach meiner Meinung 
über den Konferenzvorschlag des deutschen Kaisers be­
züglich der Arbeiterfrage und der Lage jener Millionen, 
welche in jedem Lande Europas von Arbeitslöhnen 
leben. Ich halte diesen kaiserlichen Akt für den 
weisesten und würdigsten, der von einem Souverän 
unserer Zeit ausgegangen ist. Die Lage, in der sich 
die Lohnarbeiter aller europäischen Länder befinden, ist 
eine schwere Gefahr für jeden Staat in Europa. Die 
langen Arbeitsstunden, die Frauen- und Kinder­
arbeit, die dürftigen Löhne, der unsichere Ver­
dienst, der von der modernen Volkswirthschaft groß­
gezogene Wettbewerb, die diesen und anderen Ursachen 
entspringende Vernichtung des häuslichen Lebens 
haben es nachgerade unmöglich gemacht, ein menschen­
würdiges Dasein dabei zu führen. Wie kann ein 
Mann, der 15 bis 16 Stunden täglich arbeitet, 
seinen Kindern ein Vater fein ? Wie kann eine 
Frau, die den ganzen Tag nicht zu Hause ist, 
die Pflichten einer Mutter erfüllen? Das häusliche 
Leben wird auf diese Weise zur Unmöglichkeit 
gemacht. Und doch beruht auf dem Familienleben 
die ganze staatliche Ordnung der menschlichen 
Gesellschaft. Wenn das Fundament geschädigt wird, 
was soll aus dem Baue werden. Kaiser Wilhelm 
hat sich daher als ein wahrer und weitsichtiger 
Staatsmann erwiesen. Mit Versicherung meiner steten 
Ergebenheit Henry E. Kardinal Manning, Erzbischof 
von Westminster." Wie das „Reuter'sche Bureau" 
erfährt, habe der deutsche Botschafter Graf Hatzfeldt 
dem Premierminister Lord Salisbury mündliche Mit­
theilung von den Kabinets-Ordres Kaiser Wilhelms 
gemacht. Lord Salisbury habe die sorgfältigste Prü­
fung versprochen und bis zu diesem Zeitpunkte die 
Antwort der englischen Regierung hinansgeschoben.

— Der Kanzleirath Dr. Brecht im Justizministe- 
^um- Führer der Sanitätskolonne des Teltower 
Kreises, früher Feldwebel in der Armee, ist zum 
^ekondelreutenant a. D. befördert worden. Nun steht 
Exzellenz v. Scholz doch nicht mehr allein.

jtte deutsch-ostafrikanische Plantagengesellschast 
hat mit dem am 12. Februar von Marseille abge­
gangenen Dampfer „Amazone" der Messageries mari­
times den Herrn Georg Müller, der ' fünf Jahre 
Tabakspflanzer auf Sumatra war, und Herrn Georg 
Passarge aus Ostpreußen nach Zanzibar ent­

sandt. Nachdem der Reichskommissar Major Wiß- 
mann Usambara beruhigt und die Plantage Lewa be­
setzt hat, sollen diese beiden Beamten die zerstörte 
Plantage wieder aufbauen und die unterbrochene 
Tabakskultur wieder in Angriff nehmen. Hoffentlich 
finden diese Herren die Arbeiterverhältnisse in Usam­
bara noch so günstig vor, wie diese vor dem Aufstand 
waren.

— Im Kultusministerium ist nach der „Kreuzztg." 
an Stelle des bisherigen Unterstaatssekretärs Nasse 
der bisherige Direktor der ersten Abtheilung Dr. Bart- 
hausen zum Unterstaatssekretär ernannt worden. Der­
selbe behält aber die Leitung dieser Abtheilung bei, 
nachdem von den Geschäften derselben ein Theil, 
z. B. die Kassensachen, abgetrennt sein wird. Die 
Leitung der dritten Abtheilung wird der zum Ministerial- 
Dirckiör ernannte Geh. Oberregierungsrath Dr. Bartsch 
erhalten.

— Nach Meldungen aus Nom soll der Papst 
dem Kaiser für das Gesetz, betreffend die Wehrpflicht 
der Geistlichen, in einem Schreiben seinen Dank aus­
gesprochen haben. Nach dem Gesetz werden, wie er­
innerlich, die katholischen Theologen in Friedenszeiten 
während der Dauer des Studiums bis zum 1. April 
des 7. Militärjahres zurückgestellt, und wenn sie bis 
dahin die Subdiakonatsweihe empsangen haben, von 
Uebungen befreit.

— Der Generaldirektor der Neu-Guinea-Kompagnie, 
Hans Arnold, der im vorigen Frühjahr nach Neu- 
Guinea ging, ist daselbst gestorben.

— Aus Zanzibar wird telegraphirr, daß, nach­
dem die Trauer für den verstorbenen Sultan gestern 
Abend abgelaufen und der neue Sultan von allen 
Mächten anerkannt worden ist, dieser heute die^ Ver­
treter der Mächte zu empfangen gedenkt. — Bana 
Heri hält sich noch immer mit einer beträchtlichen 
Macht gegen Major Wißmann; er hat weit bedeuten­
deren Einfluß und verfügt über einen größeren An- 

i Hang, als Bnschiri besessen hatte. Wißmann wartet 
noch Verstärkungen, bestehend in 50 deutschen Offi­
zieren und 600 Somalis, ab, um dann die südlichen 
Hafenorte und Kelva anzugreifen. Man ist auf einen 
hartnäckigen Widerstand gefaßt. — Kein Europäer hat 
bisher Dr. Peters seit der Meldung von dessen Tode 
gesehen. Zwei französische Missionäre, von denen 
dieses behauptet wurde, erklären jetzt, daß sie Borchers, 
nicht Peters gesprochen hätten.

— Die schwedische Regierung hat auf die 
vertrauliche Anfrage des delltschen Gesandten Dr. Busch 
wegen, Theilnahme Schwedens nn der Berliner 
Arbeiterschutz-Konferenz dem Vernehmen nach 
geantwortet, sie wünsche lebhaft, durch weitere geeig­
nete Maßregeln den Arbeitern eine bessere Lage be­
reiten zu können, und werde gern an einer Konferenz 
zu solchem Zwecke theilnehmen.

— Mit der Einrichtung von Arbeiteraus- 
schüssen sind nach der „Fr. Ztg." die großen Braun- 
kohlen-Gesellschaften des Weißenfelser und des Zeitzer 
Kreises aus eigenem Antriebe vorgegangen. Es sollen 
durch Vermittelung dieser Ausschüsse die Wünsche der 
Arbeiter vorgetragen und mit ihnen gemeinsam die 
Arbciterangelegenheiten behandelt werden.

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg." in einer offi­
ziösen Notiz mitthcilt, hat der Kaiser ausdrücklichen 
Befehl ertheilt, daß vor den gewissenlosen Aus- 
wandernngs-Agenten, welche die Landbewohner in 
Pommern durch falsche Vorsviegelungen zu beschwindeln 
und zur Auswanderung nach Brasilien zu verleiten 
suchen, in den Kreisblättern gewarnt werde.

— Für den geplanten Bau des neuen deutschen 
Krankenhauses in Zanzibar sind schon reiche 
Gaben eingegangen. Krupp in Essen sandte der Ost- 
nfrikanischen Missionsgesellschast 10,000 Mk. Banquier 
von der Heydt in Elberfeld 5000 Mk. Die deutschen 
Eisenindustriellen wollen das zum Bau nöthige Eisen 
möglichst ganz beschaffen, die deutschen Zementfabriken 
haben sich' erboten, den Zement zu liefern. Ein 
warmer Freund der Sache, der ungenannt bleiben 
will, giebt die nöthigen Steine, Kalk u. s. w.

— Zum Oberprüsidenten der Rheinprovinz war 
an Stelle des zum Handelsminister ernannten Herrn 
von Verlepsch der Frankfurter Oberbürgermeister 
Miguel ausersehen. Der Kaiser hat aber, nach der 
„Köln. Ztg.", auf Wunsch Miguels von dessen Be­
rufung Abstand genommen. Der Kaiser hat die 
Arbeiterfrage eingehend mit Miguel besprochen.

Zur Wahlbewegung.
* Berlin, 18. Febr. Zentrumsblätter melden 

aus Mühlhuusen in Thüringen: Die Sozialisten er­
regten in einer Versammlung unter dem Vorsitze des 
Herrn v. Wedell-Piesdorf Unruhen. Die Garnison 
wurde allarmirt und bei der Räumung des Saales 
drei Soldaten verwundet. Viele Verhaftungell wurden 
vorgenommen.

* Straßburg, 17. Febr. Bebel, der hier als 
Kandidat für die Reichstagswahlen aufgestellt ist, 
wird zwar kaum als Sieger aus der Wahlurne Her­
vorgehen; jedoch werden, wie man glaubt, zahlreiche 
Protestlerstimmen sich auf ihn vereinigen.

* Kassel, 17. Febr. Eine Gruppe von Agrariern 
des Kreises Fritzlar hat in letzter Stunde den Prinzen 
Philipp von Hanan, Sohn des ehemaligen Kürfürsten, 
als Kandidaten für die Reichstagswahl aufgestellt.

— In Liegnitz sind nach amtlicher Angabe am 
Sonntag beim Zusammenstoß von Sozialisten mit 

Polizeimacht anläßlich des Versuchs der Sprengung 
einer freisinnigen Wahlversammlung über 20 Per­
sonen verwundet worden.

* Erfurt, 18. Febr. Eine Versammlung unab­
hängiger Konservativer beschloß gegen den Geh. 
Kommerzienrath Lucius, den Prinzen Schönaich- 
Carolath aufzustellen. Lucius' Aussichten sind hoff­
nungslos.

* Dirschau, 17. Febr. In einer zahlreichen 
freisinnigen Wählerversammlung hielt heute Herr 
Landtagsabgeordneter Drawe-Saskoschin eine sehr 
beifällig aufgenommene Wahlrede. In kurzen Um­
rissen beleuchtete Herr Drawe die wichtigsten politischen 
Tagesfragen vom Standpunkte der freisinnigen Partei. 
Er wandle sich mit besonderer Schärfe gtgen die 
Verdächtigungen von Seiten der Regierungspartei. 
Ferner sprach er sich gegen die herrschende Zoll- und 
Wirthschaftspolitik aus. — Es wurde zur Bekräftigung 
der mit großem Beifall aufgenommenen Rede alsbald 
ein freisinniger Wahlverein für den Wahlkreis 
Dirschau-Pr. Stargard-Berent gebildet.

* Schueidemühl, 17. Febr. Der mit der Ver- 
theilung der freisinnigen Stimmzettel im hiesigen 
Wahlkreise betraute Arbeiter Dessau wurde von dem 
Schulzen Busse im Dorfe Schmieleau unter der An­
gabe, daß er ein Sozialdemokrat sei, verhaftet. Nach 
Schueidemühl überführt, wurde Dessau durch den 
Distriktskommissar wieder entlassen. Wie dem „B. T." 
mitgetheilt wird, wurde Dessau öffentlich gemiß­
handelt und mit Stricken gebunden auf einem 
offenen Wagen fortgeführt. Im Befinden des schwer 
Verletzten ist heute eine bedenkliche Wendung einge­
treten.

* Schönlanke, 17. Febr. Der Distriktskommissarius 
in Filehne verweigert die Abhaltung einer freisinnigen 
Versammlung für die ländliche Bevölkerung. Beim 
Minister wurde sofort Beschwerde eingelegt.

* Königsberg, 18. Febr. Ein Vorkommniß, das 
die freisinnigen Wähler zur Vorsicht mahnt, wird von 
der „Königsb. Hart. Ztg." wie folgt mitgethellt. 
„Durch die Post, so schreibt man derselben, wurde mir 
unter Kreuzband ein Flugblatt der deutschen frei­
sinnigen Partei zugesandt, in dem Herr Papendieck, 
Dalheim als Reichstagskandidat aufgestellt und den 
Wählern empfohlen ist. Eingeschlossen in diesem 
Flugblatt befand sich aber an Stelle eines Stimm­
zettels mit dem Namen Papendieck ein solcher mit 
Bürgermeister Hoffmann." Auch von verschiedenen 
anderen Stellen erhalten wir die gleiche Nachricht 
unter Mittheilung der Belegstücke. Es handelt sich 
ganz offenbar um ein ebenso erbärmliches wie un­
anständiges Manöver verschiedener findiger Ver­
trauens- oder Obmänner der Kartellparteien, welche 
die Wähler in den Glauben versetzen wollen, sie 
gäben einen Stimmzettel für Papendieck ab, während 
sie irrthümlich einen für Hoffmann abgeben.

* Königsberg, 18. Febr. Eine so imposante 
Wählerversammlnng, wie die zu gestern Abend nach 
dem Börsensaale einbernfene es war, hat unsere Stadt 
selten gesehen. Ueber 2000 Personen füllten Saal 
und Galerieen und Tausende mußten zurückgehen, da 
bereits um 8 Uhr alles überfüllt war. Der Kandidat 
der freisinnigen Partei, Herr Papendieck-Dalheim, 
erhielt, mit allseitigem Beifall begrüßt, das Wort zu 
einer längeren Rede, in welcher er nach einer leiden­
schaftslosen aber treffenden Beleuchtung der Art und 
Weise, wie die hiesigen Nationalliberalen in ihren 
Flugblättern ihn als ihren politischen Gegner zu 
verunglimpfen versucht haben, auf seinen Standpunkt 
gegenüber den Kartellparteien näher einging und 
deren Verhalten während der letzten Legislaturperiode 
gebührend kennzeichnete.

Wir ersuchen unsere Herren 
Korrespondenten, uns die Wahl­
ergebnisse gefälligst auf tele­
graphischem Wege zugehen zu 
lassen. Die arrsgelegterr Kosten 
werden von unserer Expedition 
gern zurückerstattet werden. Die 
Telegramm-Adresse lautet: 

Gaartz, Elbing.
Ausland.

Oesterreich-Uugarn. Wien, 18. Febr. Graf 
Andrassys Ableben erregt in allen Kreisen die 
tiefste Theilnahme und das aufrichtigste Mitgefühl. 
Von allen Seiten werden Sympathien für den Ver­
blichenen ausgedrückt; sämmtliche Blätter veranstalteten 
eine zweite Ausgabe und würdigen in tiefempfundenen 
Worten die großen Verdienste Andrassys um den 
ungarischen Staat und die Monarchie; insbesondere 
heben die Zeitungen die Begründung des deutschen 
Bündnisses hervor, welche die Frucht einer groß­
gedachten, zielbewußten, Jahre hindurch mit ungewöhn­
lich großem Geschick verfolgten auswärtigen Politik 
gewesen |ei. — (Abgeordnetenhaus.) Der Präsi­
dent theilte den Tod des Grafen Julius Andrassy 
mit und widmete demselben einen warmen Nachruf, 
in welchem er des Verstorbenen hervorragende Stellung 
und großen Verdienste um Kaiser und Staat, insbe­



sondere aber seinen Antheil an dem Zustandekommen 
des österreichisch-deutschen Bündnisses unter lebhastem 
Beifall des Hauses hervorbob. Die Abgeordneten 
gaben ihrer Theilnahme durch Erheben von den Sitzen 
Ausdruck. Diese Kundgebung wird auf Antrag des 
Präsidenten in dem Sitzungsprotokolle verzeichnet. — 
Bei Andrassy trat um 12 Ubr Agonie ein, so daß 
man glaubte, er werde, ohne das Bewußsein wieder 
zu erlangen, verscheiden. Doch kam er kurz vor Ein­
treten des Todes wieder zu sich und wurde mit 
den Sterbesakramenten versehen. Er entschlief in den 
Armen seiner Frau, nachdem er bewegt Abschied ge­
nommen.

Pest, 18. Febr. Der Ministerpräsident erstattete 
in einer Audienz dem Kaiser Bericht über das Ab­
leben des Grafen Andrassy. Der Kaiser nahm mit 
tiefer Theilnahme die Kunde von dem Verluste dieser 
so hervorragenden Stütze des Thrones und des Vater­
landes entgegen. Anläßlich des Todes trat heute 
Mittag der Ministerrath zusammen, um Beschlüsse in 
betreff des Begräbnisses zu fassen Der Präsident der 
Akademie der Wissenschaften richtete eine Beileids­
depesche an die Gräftn Andrassy und machte derselben 
das Anerbieten, die Leiche in der Säulenhalle der 
Akademie aufzubahren. Die Leiche des Grafen An­
drassy trifft am 20. Februar hier ein und wird in 
das Palais der Akademie der Wissenschaften überführt 
werden. Die Einsegnung der Leiche erfolgt vor­
aussichtlich am Freitag Vormittag, worauf dieselbe 
mittels Separatzuges nach Terebes gebracht wird. 
Die Kaiserin richtete an die Wittwe des Verstorbenen 
eine Beileidsdepesche mit dem Ausdruck des auf­
richtigsten Schmerzes.

Schweiz. Bern, 18. Febr. In zwei identischen 
Noten, die eine datirt von Brüssel, die andere aus 
Bern vom 7. Februar, 1890, stellen die Regierungen 
des unabhängigen Kongostaates und Portugals die 
Anfrage an den Bundesrath, ob er geneigt sei, die 
Rolle des Schiedsrichters für die Meinungsver­
schiedenheiten zu übernehmen, welche zwischen beiden 
Staaten bei Feststellung ihrer Grenzen in Afrika ent­
stehen möchten. Die Anregung zu dem Schiedsgerichte 
erfolgte im Einverständniß der Vertragsmächte in dem 
Augenblicke, wo sie sich anschickten, die Abgrenzungs­
arbeiten vornehmen zu lassen. Der Bundesrath hat 
die Annahme des ihm angebotenen Schiedsrichteramts 
zugesagt.

Basel, 18. Febr. Nach dem vom Großen Rath 
des Kantons Basel-Stadt angenommene Krankenver­
sicherungsgesetz, das noch der Volksabstimmung unter­
liegt, sollen alle in Basel beschäftigten Arbeiter, auch 
wenn sie in angrenzenden deutschen Gemeinden woh­
nen, unentgeltliche Verpflegung im Baseler Spital: 
und Hausbesuch durch Baseler Aerzte genießen. Der 
Jahresbeitag beträgt 12 Franks, wovon die Hälfte 
von dem Arbeitgeber gezahlt wird. Bei einem Ein­
kommen von weniger als 1200 Franks wird der 
Jahresbeitrag erlassen.

Frankreich. Paris, 18. Febr. Boulanger dankt 
in Telegrammen an Laguerre und an die boulangisti- 
sche „Presse" den Pariser Wählern und ruft jubelnd: 
„Wer sagt doch, daß der Boulangismus todt sei? Er 
ist lebendiger als je." — Der Polizeipräfekt theilte 
dem Herzog von Orleans mit, die stetig anwachsende 
Zahl der Personen, welche die Erlaubniß zum Besuche 
einholen, überschreite bereits die zulässigen Grenzen. — 
Der „Figaro" glaubt, die Regierung werde den Her­
zog von Orleans am Sonnabend begnadigen, und ihn 
vielleicht schon vorher Nachts an die spanische Grenze 
bringen lassen, damit er seine Mutter, welche in 
Spanien weilt, aufsuchen könne. — Die „Temps" 
meldet aus Besanyon, der General Negrier habe bei 
der Uebernahme des Kommando's des siebenten Armee­
korps in einer Ansprache hervorgehoben, daß ihm die 
Wacht an diesem Theile der Grenze anvertraut und 
ihm damit ernste Pflichten auserlegt worden seien; er 
werde sie erfüllen, denn er wisse, daß das Vaterland 
aus den Opfersinn der Mannschaften rechnen könne. 
— Im Kohlenbecken von Etienne ist eine Aus- 
standsbewegung ausgebrochen. 400 Bergarbeiter 
weigerten sich gestern wegen der Entlassung eines 
Kameraden in den Schacht „Jubin" einzusahren. Die 
Bergleute von Villeboeuf drohen aus der gleichen 
Veranlassung zu streiken.

England. London, 18. Febr. Nach einer 
Meldung des „Standard" aus Zanzibar vom gestrigen 
Tage hat der britische Konsul den Sultan Seyid Ali 
im Namen seiner Regierung förmlich anerkannt. — 

Kleines Feuilleton.
* Berlin, 18. Febr. Der Zentralausschuß für 

das 10. deutsche Bundesschießen war gestern zu 
fünfstündiger Berathung im Münchener Hof ver­
sammelt. 'An Stelle des durch Krankheit behinderten 
Festpräsidenten, des Stadtverordneten Diersch, leitete 
der Vorsteher der Berliner Schützengilde die Ver­
handlungen. Vorgelegt wurden die von der Firma 
Cremer und Wolffenstein entworfenen Pläne für die 
große Festhalle und die vom Architekten Sehring 
ausgeführten Zeichnungen für den Gabentempel und 
die beiden Hauptportale. Die Entwürfe fanden die 
einstimmige Genehmigung des Zentralausschusses, der 
zugleich beschloß, an die betreffenden Herren, welche 
honoris causa gearbeitet haben, ein besonderes Dank­
schreiben zu richten. Beschlossen wurde ferner, außer 
den 120 Schießständen für Feld- und Standscheiben 
und den 9 Ständen für Pistolenschießen auch zwei 
Hasenschießstände einzurichten. Diese Stände dürften 
auch dem Richtschützen Vergnügen bereiten. Die genau 
kopirten „Hasen" laufen während des Schießens über 
den Stand und Überschlagen sich, sobald sie jagdgerecht 
getroffen werden. Wie sodann mitgetheilt wurde, 
sind wieder zahlreiche Ehrengaben eingegangen. Herr 
Paul Walter überreichte eine werthvolle Gabe der 
Bremer Schützengilde, die Firma G. Röhlich, Alte 
Leipzigerstraße, widmete 6 Kaiserbilder in kostbarem 
Rahmen, die Schießgesellschaft „Hasenhaide" eine 
Ehrengabe im Werthe von 300 Mark. Lieutenant 
Schwarz, der Amtsvorsteher von Pankow, theilt mit, 
daß in der Gemeinde Pankow bereits eine erhebliche 
Summe, die sich aber immer noch mehre, zur Stiftung 
mehrerer Ehrengaben zusammengebracht sei, und 
endlich widmete auch der unter Kommerzienrath 
Röseler stehende Finanzausschuß eine kostbare Ehren­
gabe. Wie des Weiteren nritgetheilt wurde, ist die 
Umzäunung des 110 Morgen großen Festplatzes an 
die Herren Gaillard und Steeger vergeben und wird 
demnächst in Angriff genommen werden. Die Er­
leuchtung des gesammten Platzes erfolgt elektrisch. 
Mit der Post- und Telegraphenverwaltung ist bereits 
der Vertrag wegen Errichtung eines Amtes auf dem 
Festplatz abgeschlossen. Die Leitung des großen Fest­
zuges hat der Verein Berliner Künstler übernommen. 
Zur Zeit sind 11 Sonderausschüsse thätig.

* Berlin, 18. Febr. Vorgestern erhängte sich 
ein 15jähriger Junge wegen gekränkte Ehre. — 
Durch die Bisse einer Katze wurde die in der 

Gladstone empstng heute eine Deputation der Bergar­
beiter, welche dessen Ansichten über die achtstündige 
Arbeitszeit erbat. Gladstone wies auf die Schwierig­
keit hin, diejenigen Leute zur Niederlegung der Arbeit 
zu zwingen, welche gewillt seien, dieselbe fortzusetzen; 
er behalte sich hierin seine Entscheidung und Freiheit 
der Behandlung dieser Frage vor. — Die amtliche 
„Gazette" veröffentlicht die Ernennung des Komman­
danten des deutschen Kreuzergeschwaders Vizeadmiral 
Deinhard zum Ehrenmitglied der Militärabtheilung 
des Bath-Ordens 2. Klasse.

Niederlande. Haag, 16. Febr. Die Ein­
ladung des deutschen Kaisers zur internationalen 
Regelung der Arbeiterverhältnisse ist im Haag 
wohlwollend ausgenommen worden, und der Minister 
des Aeußeren hat dem deutschen Gesandten bereits 
die Bereitwilligkeit der niederländischen Regierung 
dazu mitgetheilt. Uebrigens darf dabei nicht übersehen 
werden, daß seit einigen Monaten die private Ini­
tiative sich mit der Inangriffnahme sozialer Reformen 
sehr eingehend und theilweise mit Erfolg beschäftigt 
hat. So ist man im Augenblick bereits so weit, die 
letzte Hand an eine Altersversorgung von Arbeitern 
zu legen, welche übrigens auf dem Prinzip der Frei­
willigkeit beruht und jedweden staatlichen Zwang von 
vorn herein ausschließt. Außerdem bürgert sich immer 
mehr und mehr die Gewohnheit ein, — und Amster­
dam ist darin mit gutem Beispiele vorangegangen, — 
daß bei der Verdingung größerer öffentlicher Arbeiten 
die Unternehmer verpflichtet werden, ihre Arbeiter 
gegen Unfälle aller Art zu versichern. Da in dem 
kaiserlichen Erlaß besonders die Nothwendigkeit der 
Beschränkung der Frauen- und Kinderarbeit hervor­
gehoben ist, so dürfte das hier im vorigen Jahre zu 
Stande gekommene Gesetz zur Verhütung des Miß­
brauches derselben ein sehr werthvolles gesetzgeberisches 
Material bilden, auf welches aufmerksam zu machen 
sicher der Mühe werth sein dürfte.

Bulgarien. Sofia, 18. Febr. Die Nachrichten 
von Unruhen in der Umgebung von Küftendil werden 
von der „Agence Balcanique" für erfunden erklärt mit 
dem Bemerken, daß die Ruhe in Bulgarien nirgends 
gestört sei.

Hof und Gesellschaft.
— Der Kaiser wird gegen Ende März oder 

Anfang April des Jahres in Altenburg zur Zeit der 
Auerhahnsjagden erwartet. Ein Besuch in Weimar 
soll mit der Reise verbunden werden. Die Landleute 
Altenburgs bereiten ein Banernfest vor.

* Berlin, 18. Febr. Der Kaiser hat dem bis­
herigen brasilianischen Gesandten hierselbst, dem Baron 
de Jaura, den rothen Adlerorden erster Klasse ver­
liehen.

— In San Remo traf am 13. d. Mts. die 
Kronprinzessin von Schweden ein, um die in­
zwischen in anderen Besitz übergegangene Villa Zirio 
zu besuchen. Fast zwei Stunden weilte die hohe 
Frau in stiller Wehmuth an der Stätte, wo ihr un­
vergeßlicher Oheim, Kaiser Friedrich, mit dem tödtlichen 
Leiden gerungen hat. Von einem Lorbeerbaum, 
unter welchem der fürstliche Dulder mit Vorliebe sich 
aushielt, nahm die Kronprinzessin mehrere Zweige 
zur Erinnerung mit. Alsdann kehrte sie mit ihrem 
Gefolge nach Genua zurück.

Armee und Floate.
* Berlin, 18. Febr. S. M. S. „Carola", 

Kommandant Korvetten-Kapitän Valette, ist am 17. 
Februar d. I. in Zanzibar eingetroffen.

— Eine Verstärkung des Kadettenkorps ist 
für die Anstalt in Groß Lichterfelde um 40 Zöglinge 
für den 1. April d. I. in Aussicht genommen. Dieser 
Zuwachs ist die naturgemäße Folge der Vermehrung 
des stehenden Heeres. . Mit diesen 40 neuen Kadetten 
wird aber auch die Anstalt voll besetzt sein, denn es 
befinden sich dann in derselben 1000 Kadetten, für 
welche Zahl die baulichen Anlagen seiner Zeit bekannt­
lich eingerichtet worden sind. Dem Vernehmen nach 
ist nun in Aussicht genommen, die Anstalt bedeutend 
zu vergrößern, so daß in nicht zu langer Zeit noch 
weitere 500 Kadetten dort Aufnahme finden sollen.

— Zwei Regimenter der preußischen Garde-Ka­
vallerie feiern in dieser Woche das Jubiläum ihres 
75jährigen Bestehens. Es sind dies das erste 
Garde-Dragoner-Regiment Königin von Großbritannien 
und Irland und das Garde-Kürassier-Regiment, deren 
Errichtung vom 21. Februar 1815 datirt.
..... ... ...

Kirche und Schule.
* Berlin. Das offizielle Mitgliederverzeichniß 

der Burschenschaften des Allgemeinen Devutirten- 
Konvents für das Wintersemester 1889—90 führt den 
Bestand von 43 Burschenschaften mit 555 Aktiven, 
28 Konkneipanten, 183 Inaktiven und 400 Aus­
wärtigen an, zu welchen noch 14 studirende Mit­
glieder suspendirter Burschenschaften treten, so daß 
die Uebersicht mit einer Gesammtzahl von 1166 
studirenden Burschenschaftern abfchließt.

— Im November sind dreizehn schlesische 
Schulmänner auf Grund eines mit dem chilenischen 
Gesandten in Berlin abgeschlossenen Vertrags nach 
Chile auf sechs Jahre als Lehrer an höheren Schulen 
engagirt. Nach der Mittheilung eines derselben sind 
sie am 28 Dezember vom Minister empfangen, der 
ihnen mittheilte, daß sie nach Vollendung des Baues 
des nach deutschem Muster projektirten Realgymnasiums 
in Santiago alle an diesem Nationalinstitute An­
stellung finden, bis dahin aber an den Lyceen des 
Landes beschäftigt werden sollen. Sie haben sich ver­
pflichten müssen, binnen sechs Monaten spanisch zu 
lernen, da dies die Unterrichtssprache bleiben soll. 
Die Berufung ausschließlich deutscher Lehrer ist ein 
Beweis für die hohe Werthschätzung der deutschen 
Schulen. Nach Ablauf der sechs Jahre können die 
Lehrer einen neuen Vertrag auf sechs Jahre schließen, 
nach deren Ablauf sie eine so hohe Pension beziehen, 
daß sie davon in Deutschland recht auskömmlich leben 
können.___________________________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 18. Febr. Vor der Strafkammer 

standen heuie unter der Anklage, am 12. Oktober 1888 
den Regierungssekretär Schwarz seiner persönlichen 
Freiheit beraubt zu haben, der prakt. Arzt Dr. Ernst 
Rudolf Crüwell, seine Schwester Clara (beide aus 
Berlin), die geschiedene Frau Marie Schwarz, geb. 
Crüwell, aus Jüterbogk und der Anstaltsaufseher An­
ton Woike von hier. Gegen Dr. Crüwell und seine 
Schwester war außerdem noch eine Anklage wegen 
Hausfriedensbruches erhoben worden. Unsere Leser 
werden sich dieser Aufsehen erregenden Sache, über 
die wir s. Z. ausführlich berichtet haben, noch ent­
sinnen. Der Gerichtshof erkannte nach umfangreicher 
Verhandlung dahin, daß Woike freizusprechen sei. 
Auch die Anklage wegen Hausfriedensbruches sei nicht 
erwiesen worden. Bei der Frage der Freiheitsberau­
bung, durch die Ueberführung des Schwarz in die 
Irrenanstalt zu Neustadt, sei der Gerichtshof zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß die Angeklagten nicht in 
dem Interesse des Schwarz, sondern in Verfolgung 
eigensüchtiger Absichten gehandelt hätten. Es sei des­
halb nicht nöthig, in die nähere Prüfung der Frage 
einzutreten, ob Schwarz am 12 Oktober 1888 geistes­
krank gewesen sei, denn unter der obigen Voraus­
setzung wäre die Jnternirung des Schwarz auch dann 
straffällig gewesen, wenn er wirklich geisteskrank ge­
wesen sei. Während es unzweifelhaft sei, daß Dr. 
Crüwell und Frau Schwarz das Bewußtsein von der 
Rechtswidrigkeit ihrer Handlung gehabt hätten, sei 
diese Frage bei Fräulein Clara Crüwell verneint 
worden. Es set deshalb bei ihr auf Freisprechung zu 
erkennen gewesen, während Dr. Crüwell wegen Frei­
heitsberaubung zu zwei, Frau Schwarz zu einem 
Monat Gefängniß zu verurtbeilen seien — Morgen 
beginnt die königlich-sächsische Hofschauspielerin Pauline 
Ulrich ein Gastspiel am hiesigen Stadttheater in „Die 
Dame mit den Kamelien": Freitag wird dieselbe in 
dem Schauspiel „Die Schule des Lebens" von Ernst 
Raupach auftreten. Am Donnerstag findet die erste 
Gastvorstellung des Kammersängers Georg Lederer 
statt und zwar gelangt „Lohengrin" zur Aufführung.

§§ Dirschau, 18. Febr. Unser Weichselstrom 
scheint einen zweiten diesjährigen Eisstillstand mit 
darauf folgendem Eisgang vorzubereiten. Inzwischen 
ist der Wasserspiegel beträchtlich gefallen, so daß sich 
der spätere Abfluß der zunehmend dichteren Schollen- 
mengen ziemlich langsam und u. A. recht gefahrdrohend 
rücksichtlich der hieraus entstehenden Eisstopfungen 
vollziehen dürfte.

* Rosenberg, , 17. Febr. Der Mühlenbesitzer 
Herr Wendt von hier fuhr mit einem mit Stroh be- 
ladenen Leiterwagen heute Nachmittag durch die 
Stadt. Der fünfjährige Sohn des Arbeiters Schnlzki 
von hier hing sich an eine der Sprossen des Wagens 
an, glitt aber aus und fiel unter die Wagenräder. 
Es wurden ihm von denselben so schwere Verletzungen 

an Kopf und Hals beigebracht, daß er auf der Stelle 
verstarb. Den Führer des Wagens trifft keine Schuld.

* Schmalleningken, 17. Febr. Am vorigen 
Sonnabend ist die Familie eines Müllers in Schil- 
lehnen an der Memel von einem bedauerlichen Un­
glück betroffen worden. Das 3jührige Söhnchen des 
Müllers, welches ohne Aufsicht in der Stube spielte, 
machte sich, der „Tils. Ztg." zufolge, am brennenden 
Ofen zu schaffen, wobei seine Kleider in Brand ge- 
riethen. Als die Mutter von einem kurzen Gange 
zurückkehrte, war das Kind bereits so gräßlich verbrannt, 
daß jede Hilfe für dasselbe zu spät kam; gestern morgen 
starb es nach schrecklichen Qualen.

* Seeburg, 17. Febr. Ein schrecklicher Unfall hat 
sich kürzlich in dem Dorfe Wieps bei Seeburg ereignet. 
In dem Gasthause des genannten Dorfes ist eine 
neue Poststelle etablirt und zu diesem Zwecke eine , 
neue Einfahrt mit Stall zum Unterbringeu der Post­
wagen, der Postpferde, sowie ein Logis für den 
Postillon in der Nähe des Gasthauses erbaut worden. 
An dem Tage, an welchem der neue Postillon ver­
eidigt war, brach nach der „K. A. Z." in der darauf 
folgenden Nacht in der Einfahrt plötzlich Feuer aus, 
welches so schnell um sich griff, daß trotz der herbei­
eilenden Hilfe der Postillon in den Flammen sein 
Leben verlor. Die stark verkohlte Leiche wurde später
in dem gänzlich niedergebrannten Gebäude vorge­
funden. Der auf so schreckliche Weise uns3 Leben 
Gekommene hinterläßt eine Frau und drei noch uner­
zogene Kinder. Auch die Postpferde, ein Pferd des 
Gaftwirths sowie eine Kuh und zwei Schweine sind 
verbrannt. Die Entstehungsweise des Feuers ist noch 
unbekannt.

* Königsberg, 18. Febr. Auf Anordnung der 
hiesigen Königlichen Staatsanwaltschaft ist auch in der 
Expedition der „Königsb. Allo. Ztg." gestern der 
Rest der Hoffmann'schen Rede beschlagnahmt, und 
zwar auf Grund des § 19 des Preßgesetzes, wonach 
in der Zeichnung der betreffenden Drucksachen ein ge­
setzlicher Fehler vorliegen soll. — Am Donnerstag 
setzt Gustav Kadelburg, der am Dienstag in seinem 
Lustspiel „Die berühmte Frau" einen großen Erfolg 
errang, sein Gastspiel fort; zur Aufführung kommen 
„Ehrenschulden" von Paul Heyse und „Krieg im 
Frieden".

Mbinger Nachrichten. 
Wetter-Ausfichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

20. Februar: Bedeckt, wolkig mit Sonnen­
schein bei etwas sinkender Temperatur, Winde 
mästig bis stark. Strichweise Niederschläge.

21. Februar: Veränderliche Bewölkung mit 
strichweise Niederschläge«. In den Küsten ge- , 
bieten starke, im Binnenlands mäßige Winde. 
Temperatur wenig verändert.

(Kür diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find um 
stets willkommen.)

Elbing, den 19. Februar.
Unsern Abonnenten zur gefälligen 

™ Nachricht, daß wir das Reichstaas- 
Wahlresultat bald nach Schluß der Wahl am 
Donnerstag in einem „Extrablatt mittheilen 
werden. Die abholenden Abonnenten können 
dasselbe nach 7 Uhr in unserer Expedition 
empfangen. Die andern Abonnenten bekommen 
das Blatt zugeschickt.

* (Der Kandidat der Konservativen) des 
Elbing-Marienburger Wahlkreises, der Hofjägermeister 
Graf R. Dohna, befindet sich noch immer in der 
königlichen Klinik zu Berlin. Die Heilung von dem 
schweren Unfall, den der Graf aus der Kaiserjagd 
bei dem Grafen Philipp Eulenburg, zu Liebenbe'rg 
am 25. November durch Losgehen des Gewehres er­
litten hat, geht sehr langsam von Stätten.

* (Zur Reichstagswahl.) Wie wir bereits be­
richteten, geht es ohne gelegentliche einzelne Uebergriffe 
polizeilicher Organe auch bei der gegenwärtigen Reichs­
tagswahl nicht ab. Heute können wir wieder einen 
weiteren Fall melden. So wurden, wie man der 
„D. Z." schreibt, vorgestern in einer Ortschaft des 
großen Werders einem Boten des freisinnigen Wahl­
komitees durch den Gendarmen sämmtliche Wahlzettel 
und Flugblätter ohne gesetzlichen Grund abgenommen.

* (Besuch des Kaiserpaares.) Wie verlautet,

(Arkansas) wurde ein junges Mädchen in der unmittel­
baren Nage ihrer Wohnung von einem Attentäter 
überfallen und ermordet. Die Nachbarn verfolgten 
den Mörder, holten ihn ein und führten ihn zur Leiche 
des Opfers zurück, wo sie ihm mit einer Axt Arme, 
Beine und den Kopf abhiebeu.

* Rybnik, 13. Febr. Sechs Finger an jeder 
Hand hat ein Söhnchen der Wittwe Gaida in 
Moschczenitz aufzuweisen.

* Das erste elektrisch beleuchtete Dorf ist 
wohl Farmsen bei Hamburg. Wie der „Elektrotech­
nische Anzeiger" berichtet, hat ein dortiger.Ziegelei­
besitzer die 6000 Mk. betragenden Herstellungskosten 
getragen, und es hat die Gemeinde nur nöthig, für 
jedes Licht jährlich 6 Mk. und außerdem die Er­
neuerungskosten mit 4 Mk. zu entrichten. Vorläufig 
brennen nur 20 Lampen. Die Kraft liefert der 
Mühlenteich fast umsonst.

* Bei Kabelitz im Kreise Jerichow II. hat der 
um die vorgeschichtliche Forschung in der Altmark sehr­
verdiente Apotheker Hartmich in Tangermünde vor 
Kurzem sehr verthvolle Funde ausgegraben. Er 
fand daselbst Gräber der Hallstattzeit, dem 8. bis 5. 
Jahrhundert vor Christo ungehörig, und darin 
kolossale, Urnen, zwei hübsche bronzene Armringe, 
viele Beigefäße und andere Beigaben. Das Wichtigste 
waren aber etwa 40 Webergewichte, Thonpyra mit 
Querdurchbohrung am oberen Ende, welche zum 
Strecken der Kette der Gewebe dienten. In einer 
Urne fand er einen Samen, den er für den Kern 
einer Wassernuß, Trapa natans hält.

* Pest, 17. Febr. Hier hat ein wegen Unter­
schlagung von Geldbriefen zu einjähriger Kerkerstrafe 
verurtheilter Postbeamter sich und seine Frau ge- 
tödtet. Die Familie hinterläßt vier kleine Kinder.

* Abschaffung der Orden in Brasilien. 
Laut einer Meldung aus Rio de Jaueiro schafft eine 
Verfügung des Marschalls Fonseea nunmehr alle 
bisherigen Orden ab und gründet eine brasilianische 
Ehrenlegion. Eine weitere Verfügung bestätigt die 
Gründung einer besonderen Emissionsbank für Nord­
brasilien mit einem Kapital von 400 Millionen Francs. 
— Es soll allenthalben vollständige Ruhe herrschen.

* Die Rache der Verführten. Als in San 
Diego, Mfornicit, ein Prozeß zur Verhandlung kam 
gegen einen Mann, welcher ein von ihm verführtes 
Mädchen zu todten versucht hatte, schoß das Mädchen 
im Gerichtssaal einen Revolver aus ihren Verführer 
ab und verwundete denselben lebensgefährlich.

Rüdersdorferstraße 49 wohnhafte Wittwe Marie 
Kluge schwer verletzt. Dieselbe hielt seit einiger Zeit 
eine' Hauskatze, welche sehr zahm schien und große 
Anhänglichkeit an Frau K. bekundete. Gestern nun 
erhielt die Katze von ihrer Gebieterin Schläge, 
worüber das Thier so wüthend wurde, daß es mit 
seinen scharfen Zähnen der Frau so gefährliche Biß­
wunden an den Füßen beibrachte, daß seitens eines 
hinzugezogenen Arztes ihre sofortige Ueberführung 
nach dem städtischen Krankenhause angeordnet wurde. 
— Das Münchener Bürgerbräu, das bekanntlich 
in den Prachträumen des „Equitable-Palast" zum 
Ausschank kommt, hat sich hier in Berlin, obwohl es 
erst seit Jahresfrist eingeführt tft, seinen anderen 
bairischen Rivalen mit dem allerbesten Erfolge zur 
Seite gestellt. Seit dem Januar 1889 wurden hier 
in Berlin in den verschiedenen Ausschankstellen 
652,000 Liter verzapft. Von obiger Summe kommen 
auf den am 5. November ^eröffneten Ausschank im 
Equitable-Palast allein 100,000 Liter. Bereits Ende 
voriger Woche wurde das Jubiläum der 100. nach 
Berlin geschafften Bahn-Doppelladung festlich begangen.

* Im hohen Alter von 86 Jahren starb am 14. 
d. Mts. im Dorfe Dolzig der emer. Kantor und 
Lehrer Traugott Michael. Der Heimgegangene, 
der über 50 Jahre in jenem Dorfe arntirte, hat seiner 
Zeit die Geburt unserer jetzigen Kaiserin Augusta 
Victoria, welche bekanntlich auf Schloß Dolzig erfolgte, 
in das Kirchenbuch eingetragen und war auch an der 
Taufe der jungen Prinzeß betheiligt. Herrn Michael, 
einem befähigten Lehrer, wurde seitens des Herzogs 
von Augustenburg, des Vaters der Prinzessin, auch 
die Ertheilung des ersten Schulunterrichts übertragen. 
Sehr oft erzählte der nun Heimgegangene im Kreise 
seiner Bekannten von seiner einstigen Schülerin und 
wußte nicht genug ihren Fleiß und ihre Liebenswür­
digkeit zu rühmen. Und diese Liebenswürdigkeit ist 
in dem Herzen der jetzigen Kaiserin gegen ihren ersten 
Lehrer nie erkaltet. Sehr oft erkundigte sich die hohe 
Dame nach dem Befinden des alten Herrn Michael. 
Und als die Vermählung mit unserem nunmehrigen 
Kaiser stattfand, da wurde auch der „alte Michael" 
nicht vergessen. „Wie Sie meiner Taufe beigewohnt 
haben", so stand in dem Einladungsschreiben seitens 
der Prinzessin, „so wünsche ich auch, daß Sie bei 
meiner Hochzeitsfeierlichkeit nicht fehlen". Bei seinen 
vorgerückten Jahren nahm jedoch der alte Michael 
wegen der damit verbundenen strapaziösen Reise an 
dieser Feier nicht Theil. Dem zu Folge erfolgten 

einige Tage nachher für den „ehrwürdigen Herrn 
Lehrer" verschiedene Aufmerksamkeiten.

* Eine Plage Rußlands sind die Wölfe, deren 
Zahl nach offiziellen Berichten auf 170,000 taxirt 
wird. Der finanzielle Schaden der Landbevölkerung 
an den von Wölfen geraubten Schafen und Schweinen 
ist ein so bedeutender, daß man denselben kaum fest­
stellen kann. Im letzten Jahre sind in einer einzigen 
Provinz, in Wolodga, 49,000 Wölfe getödtet worden, 
in Kasan wurden 31,000 erlegt und für jede dieser 
Bestien ein Schußpreis von 10 Rubel bezahlt. Zwei- 
hundertundacht Personen geben die statistischen Ta­
bellen an als von den Wölfen zerrissen. Die offi­
ziellen Berichte sind reich an Einzelheiten, die für die 
Naturgeschichte dieser Thiere von Interesse sind. 
Namentlich ihre Stärke soll von ganz merkwürdiger 
Art fein. So wird unter Anderem erzählt, daß ein­
mal ein Wolf in ein Falleisen gerathen, sich mit Auf­
wand aller seiner Kräfte losgerissen und ein Bein in 
der Falle gelassen hat. Trotzdem aber raubt er das 
Lamm, welches aufgestellt war, um ihn in die Falle 
zu locken, und läuft mit drei Beinen und einem Lamm 
in den Wald. Er wird verfolgt, bekommt einen 
Schuß in eines der noch übrigen Beine und läuft 
mit einem Lamm, einem angeschossenen Bein und 
zwei gesunden Beinen noch einige Kilometer weiter. 
Wenn in dem „offiziösen" Bericht noch gestanden 
hätte, daß der Wolf ohne Beine weiter gelaufen märe, 
so wäre die Geschichte eines Baron Münchhausen 
noch würdiger gewesen.

* Kuxhaven, 14. Febr. In letzter Zeit, kamen 
mehrfach Haifische von beträchtlicher Größe in der 
Nordsee vor. Nachdem in voriger Woche durch den 
Fischdampfer „Präsident Herwig" zwei Haie einge- 
vracyt waren, von denen der größere eine Länge von 
12 Fuß hatte, brächte gestern der Fischdampfer „Nixe" 
wieder einen Hai von gleicher Länge, der einen Um­
fang von 6 Fuß hat und in der Nähe von Helgoland 
gefangen wurde. Die Haifische gelangen in die Netze 
'der Dampfer und werden dann aufgezogen. Kleinere 
Haifische von 3 bis 4 Fuß Länge sind auch früher 
zuweilen gefangen, während größere Haie in der Nord­
see nicht vorkamen. Die beiden größeren Haifische 
sind von einem Schausteller angekauft und werden 
demnächst in den größeren Städten gezeigt werden.

* Newyork, 17. Febr. Im hiesigen Hafen ein­
gelaufene Dampfer berichten von ungeheuren Eisfeldern 
die ihnen im atlantischen Ozean begegnet seien.

* Schreckliche Lynchjustiz. Zu Crafordsvilla 
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Kiefer ein vielfach benutztes Streu- und Dünger- 
surrogat. Selbst die welken Blätter vom vorigen 
Herbste werden zusammengeharkt und vielfach zum 
Streuen verwandt. Doch wird der Düugermangel in 
diesem Jahre nicht unerheblichen Abbruch thun.

* [Eis.] Bei dem anhaltenden Froste hat sich 
auch der Drausen bis auf einzelne Stellen, au denen 
sich eilte stärkere Strömung bemerkbar macht, wieder 
mit haltbarem Eis bedeckt. Besonders an den Ufer- 
partieen kann es fast durchweg ohne Gefahr betreten 
werden, während nach der Mitte zu schwächere Stellen 
das Hinüberschreiten bedenklich machen. Die Thiene 
war gestern überall gut haltbar. Der Elbing hat sich 
zwischen den Brücken stellenweise in der ganzen Breite 
mit Eis bedeckt.

* [Einbruch.] Bei dem in der Langen Nieder- 
straße wohnhaften Mühlenbesitzer P. ist in der ver­
flossenen Nacht in die dort befindliche Mühle ein­
gebrochen und sind daraus mehrere Säcke mit Ge­
treide gestohlen worden.

Cours vom......................
Weizen April-Mai . .

Juni-Juli . . 
Roggen anziehend.

April-Mai . .
Juni-Jnli . . 

Petroleum loeo . . . 
Rüböl April-Mai . . .

Septbr.-Okt. . . 
Spiritus 70er Februar .

Telegramme.
Bingen, 19. Febr. In der Rede, in 

welcher der Führer der hessischen Sozialisten, 
Jöst, den hiesigen sozialdemokratischen Wählern 
den Schreiner Dörr als Reichstagsabge-

mittel 
geringe 
gute 
Mittel 
geringe 
gute 
mitte! 
geringe 
gute 
Mittel 
geringe

Weizen: Niedriger. 150 Tonnen. ;3ür bunt und hell» 
färb, inländ. 178—i79>t, hellb. inländ. 181 —183 Hochb. 
und glasig mläitb. 185—187 Termin April-Mai 12tipfb. 
zum Transit 139,00 A, Juni-Juli 126psd. zum Transit 
140,00 A

Roggen: Matt. Inländ. 160—167 A, ruff. ob. poln. 
zum Transit —, — A per April-Mai 120pfd. zum Transit 
110,50 A, per September - Oktober 120pjb. zum Transit 
100,00 A.

Gerste: Loco kleine inländisch 135 A
Gerste: Loeo große inländisch 156 A
Hafer: Loeo int. 152—154 A
Erbsen: Loeo int. — A

Strafkammer zu Elbing»
Sitzung vom 19. Februar.

Der Knabe Wilhelm Wolf aus Goldau, 1875 
geboren, ist am 4. August in Rosenberg wegen ein­
fachen Diebstahls mit 4 Tagen Gefängniß bestraft. 
Die gegen dieses Urtheil eingelegte Berufung wird 
verworfen. — Die Arbeiter Friedrich Wilhelm Schöne­
berg, Gottfried Marx und Gottlieb Friese sind be­
schuldigt, am 31. August den Nachtwächter Melzer 
thätlich angegriffen, beleidigt und mißhandelt zu haben. 
Friese und Marx wurden freigesprochen, Schöneberg 
dagegen zu 4 Monaten und 3 Tagen Gefängniß ver- 
urtheilt. — Der Arbeiter Johann Sabolewski und 
dessen Frau Katharina aus Christburg sind beschuldigt, am 
29. September v. I. die Schuhmacher Rudolph Lachs- 
schen Eheleute und den Adolf Lachs mit gefährlichen 
Werkzeugen körperlich mißhandelt zu haben. Sabo­
lewski wird mit 3 Monaten, die Frau mit 2 Wochen 
Gefängniß bestraft. — Der Fleischermeister Friedrich 
Wilde-Marienburg ist beschuldigt, mit seinem Ein­
spänner fahrlässig den Knaben Emil Schnackenberg in 
der Dorfschaft Augustwalde überfahren zu haben. 
Angeklagter erhält 100 Mark Geldstrafe ev. 10 Tage 
Gefängniß. — Der Fleischermetster Ferdinand Janzen 
und der Fleischergeselle Otto Krause aus Christburg 
sind angeschuldigt, sich in Christburg gegen das 
Nahrungsmittelgesetz vergangen zu haben, indem sie 
zum Genuß untaugliches Kuhfleisch verkauft haben. 
Janzen wird zu 2 Monaten und Krause zu 3 Mo­
naten Gefängniß^ verurtheilt. — Der Maler Eduard 
Dehn-Neuteich ist vom Schöffengerichte Tiegenhof in 
Strafe genommen, da er feine Lehrlinge fortgesetzt 
von dem Besuche der Fortbildungsschule zurückhielt. 
Er war damals zu 5 Mark Geldstrafe oder zu 2 
Tagen Haft verurtheilt. Die Staatsanwaltschatt hatte 
hiergegen Berufung eingelegt, da die Strafe zu niedrig 
bemessen ist und beantragt 50 Mark oder 10 Tage 
Haft. Der Gerichtshof erkannte auf 20 Mk. resp. 4 
Tage Haft. — Die Verhandlung gegen den Arbeiter 
Carl August Nebel wird unter Ausschluß der Oeffent- 
lichkeit geführt. Wegen Vergehens gegen § 173 S.-G.-B. 
erfolgt eine Strafe von 2 Jahren Zuchthaus, die 
Tochter Therese erhielt 9 Monate Gefängniß. /

Königsberg, 10. Febr. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt . . . 
Loco nicht contingentirt . 
Februar contingentirt . .• 
Februar nicht contingentirt

Sehr trocken . . . 
Beständig  
Schön Wetter . . 
Veränderlich . . .
Regen und Wind
Viel Regen 
Sturm

Meteorologisches.
Barometerstand.

Elbing, 19. Februar, Nachmittags 4 Uhr.

Aus dem Gerichtssaal.
* Nürnberg, 17. Febr. Die Strafkammer ver- 

urtheilte drei Mitglieder einer internationalen, vom 
Orient aus geleiteten Bande, welche vor zwei Jahren 
den Kassenschrank eines hiesigen Bankhauses erbrachen, 
einschließlich der ihnen in Leipzig zuerkannten neun­
jährigen Zuchthausstrafe zu vierzehnjährigem Zuchthaus.

* Neuwied, 14. Febr. Der Verwalter des 
während der Zeit vom 16. August bis 10. September 
v. I. in Dierdorf errichteten Manövermagazius, K., 
Proviantamtsassisteiit aus Jülich, wurde, wie die 
„Neuw. Ztg." meldet, weil er als Beamter Fleisch 
und Gelder, welche ihm amtlich aiwertraut waren, 
unterschlagen und Fälschungen vorgenommen hatte, 
vom Schwurgericht zu zwei Jahren Zuchthaus, 300 
Mark Geldstrafe und Verlust der Ehrenrechte auf die 
Dauer von fünf Jahren verurtheilt.

* Wien, 17. Febr. Im Auswanderungs-Prozeß 
in Wadowice ergriff heute der Staatsanwalt Doktor 
Ogniewski das Wort und schilderte die Entwickelung 
des Emigrationswesens unter der polnischen Bevölke­
rung in Oesterreich, Posen und Kongreß-Polen. Die 
Auswanderung habe in den letzten Jahren kolossale 
Dimensionen angenommen; leider verfallen die Emi­
granten schon in der zweiten Generation der Eut- 
nationalisirung.

* Hagen, 16. Febr. Ein merkwürdiger Leichen­
räuber wurde hierselbst in der letzten Strafkammer­
sitzung unschädlich gemacht. Der 70 Jahre alte Knecht 
A. Sander aus Wengern, der wegen Leichenraubes 
und Grabschändung bereits mit 10 Jahren Gefängniß 
bestraft ist und diese Strafe auch vollständig verbüßt 
hat, war desselben Verbrechens angeklagt. Er war 
geständig. Am 6. Dezember v. I. hat er nächtlicher­
weile vom Kirchhof zu Wengern, nachdem er ein 
fcisches Grab geöffnet, den kleinen Sarg mit einer 
Kinderleiche mit sich genommen und denselben unter 
dem Heu des Bodens seines Dienstherrn versteckt. 
Dann hat er den Sarg geöffnet und von der Leiche 
ein Stück Fleisch abgeschnitten, das er auf eine alte 
Wunde legte. Er wollte hierdurch Heilung der Wunde 
erzielen und will das Mittel früher einmal von einem 
alten Arzte angegeben erhalten haben. Der Angeklagte, 
der übrigens mit einem Fuße bereits im Grabe steht, 
wurde zteer nach der neuen Gesetzgebung zulässigen 
höchsten Strafe von 2 Jahren Gefängniß verurtheilt.
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Roggen

Gerste

Hafer

Stroh,
Heu 1' 0 Kil  
Kartoffeln per Scheffel . . . 
Rindfleisch von der Keule ! Pfd. 
Bauchsteisch...................................
Schweinefleisch  
Kalbfleisch...................................
Hammelfleisch  
geräucherten Speck, hiesigen . 
Schweineschmalz, hiesiges . .

„ amerikanisches 
Butter per Pfund  
Eier 60 Stück............................
Hühner, alte, per Stück . . . 
Enten, lebend „ . . . . 
Tauben per Paar  
Zwiebeln per Scheffel . . .

Wochenmarktpreise zu Elbing am 19. Februar.
~~ ' .................... AFür Weizen per Scheffel gute

Spiritusmarkt.
Danzig, 18. Febr. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

kontingent. 51,50 Gd., pro Februar - April kontingent. 
51,76 Gd., loco nicht kontingent. 32,00 Gd., pro Februar- 
April nicht konting. 32,50 Gd.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 18. Febr. Kornzucker exkl. 92 Rendem. 

16,60. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 15,86. Korn­
zucker exkl. <5 6/0 Rendement 12,90. — Ruhig. — 
Gem. Raffinade mit Faß 27,00. Melis 1. mit Faß 25/ 0. 
Tendenz: Ruhig. 

fünfzehn Dollars erhielten, hat sich der Lohn in 
Australien noch gesteigert. In Melbourne z B., 
neben Sidneh die Hauptstadt des australischen Konti­
nents, erhält ein Mädchen, welches die Kochkunst er­
lernt hat, jährlichen Lohn, welcher bis zu 1200 Mark 
reicht.

* Die Hochzeit der „Maus". In Paris fand 
vor einigen Tagen die Trauung von Fräulein Fernande 
Badarroux, Pflegetochter der Gräfin Chambrun, mit 
Graf Exelmans statt. Fräulein Badarroux ist, wie 
der Figaro versichert, Niemand anders, als das Urbild 
der „Maus", die Heldin in Pailleron's bekanntem 
Lustspiel „La Souris“.

* Ein Brudermörder. Der vierzehnjährige 
Pserdehandlers-Sohn Franz Mudroch aus Vyzovka 
(Bezirk Rothkosteletz) wurde dem Präger Strafgerichte 
emgeliefert, weil er am 10. d. M. in Abwesenheit der 
Eitern seinen ihm zur Ueberwachuug anvertrauten 
dreijährigen Stiefbruder erwürgte. Nach Angabe des 
fugendlichen Brudermörders vollführte er die That 
aus unüberwindlichem Haß gegen den Knaben, der 
übrigens vom Stiefvater auch tödtlich gehaßt und täg­
lich mißhandelt wurde.

 * Folgen der Influenza. In Fluntern 
(Schweiz) soll ein Lehrer in Folge der Influenza der­
artig geistig erkrankt sein, daß er in eine Irrenanstalt 
gebracht werden mußte. In Schwamendingeu wurde 
eine 71jährige Frau in Folge derselben Krankheit fast 
vollständig blind.

* Zu einer kühnen Wette hat sich jüngst ein 
Amerikaner entschlossen. Derselbe hat sich verpflichtet, 
aus hundert Konkurrentinnen, die sich auf eine Hei- 
rathsannonce melden werden, sich eine Frau durchs 
Loos erwählen zu lassen. Diejenige der heirathslustigen 
riandidatinnen, auf welche die Nummer 77 trifft, 
nhL -er ö" r siiner Gattin machen, mag sie nun alt 
Deurs^O^iU' häßlich oder hübsch, Türkin oder 
i'eüt ^fl R^geld ist auf 5000 Dollars feftge- 
nirb nL p;r nicht später in die Lage kommen

* Ä Ä^r bösen 77“ zu reden.
mit ipKit sSrfn gemeldet, daß ein Wagen
kehrten m deu"?lu>?Rseiner H^M zurück- 
£ rr ' n üen rMll Blavet gestürmt ist Von den 

V6"6” nuct) die Neuvermählten 
alllii?enikam ^ ? n entit0er gerettet; der Kutscher bisherDienstmädchen war

Sterben megn".metlJn; .|e^ aber ist die Sache anders
Dienstbutssn Sai)renil bis vor kurzer Zeit die
Kolu iw. ^ ben 9roßen Städten in dem Lande des 

e nen monatlichen Lohn von dreizehn bis
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ordneten empfahl, Üntzerte Jöst, die Rückgabe 
der beiden Frankreich geraubten Provinzen 
Elsasi und Lothringen sei eine Nothwendigkeit. 
Die Eharaitereigenschaften der Franzosen seien 
ungleich bessere als diejenigen der Deutschen. 
Der Redner schloß mit den Worten: Die 
französischen Arbeiter sind unsere Brüder, die 
deutschen Bourgeois unsere Feinde.

Saint-Etiene, 19. Febr. Eine gestern in 
der Arbeitsbörse abgehaltene Versammlung 
von Grubenarbeitern beschloh für die Gruben 
der hiesigen Kohlengesellschaft einen allgemeinen 
Ausstand und beauftragte mehrere Delegirte, 
diesen Beschlust den Grubenarbeitern der 
anderen Gesellschaften des Kohlengebiets mit« 
zutheilen. Man befürchtet eine Ausdehnung 
des Ausstandes auf alle Werke des Kohlen­
reviers.

Wn die kürzlich in Berlin gewesenen Offiziere des 
Komgsberger Kürassier-Regiments Graf Wrangel 
^us einer kaiserlichen Aeußerung den Schluß gezogen, 
uaß es in , der Absicht des Kaiserpaares liegt, der 
alten preußischen Krönungsstadt Königsberg noch 

r*? u^e Jahres einen Besuch abzustatten. 
Cy stimmt dies auch mit anderweitig bekannt ge­
wordenen Aeußerung des Monarchen überein.
& ■: Beschränkung in der Aufstellung
rralferucher Büsten. | Durch die Zeitungen ging 
bor kurzer Zeit die bestimmte Meldung, daß Se. Majestät 

cr. ''E(er und König die Anordnung getroffen habe, 
weder Bilder oder Büsten seiner Person, noch solche 

engexen Familie dürften ohne seine Genehmigung 
öffentlich ausgestellt werden. Diese Nachricht ist nicht 

Achtig. Der berechtigte Wunsch von Vereinen 
Privatgesellschaften, ein Bildniß oder eine Büste 

etne§ Mitglieds der Kaiserlichen Familie öffentlich auf- 
oder aufstellen zu dürfen, würde erst einer 

m suchen Genehmigung bedürfen und dadurch der 
erweckt werden,' daß mit dieser in Zukunft 

Verfahren werden würde. Diese Ansicht 
M ^isächlich durch die Verbreitung der ungenauen 
N-"9 entstanden. Der Kaiser hat allerdings eine 
r ,r!^9ung über den fraglichen Punkt erlassen, dieselbe 
te' 0 Qfbet Dl^ ounu9 u«,
A, f "r >ollen nicht ohne vorherige Genehmigung zum 
hnrrf ü.?n Bildern verwendet werden dürfen. Da- 

rcy wüte der Kaiser einem gewissen Kultus erit- 
ipha®e- en‘ ®nmi aber behält sich der Kaiser vor, 
kjv bnizelne Bildwerk oder jede Büste zu prüfen, 

vermieden, daß in Staatsgebäuden 
J '^nöertbtge Bilder oder Büsten zur öffentlichen 
unstcht gelangen.

* iDem Jahresbericht der Herberge für
und Mädchens hierselbst für das Jahr 

"mhr r ^ nebt?en daß sich das Geschäft im Berichts- 
leider nicht gehoben hat, was darin seinen Grund 

beirfJx ?oß die Mittel des Unternehmens zu 
fnnniQn£ gewesen sind und dieses auch noch nicht be- 
Kimmtm,eUUr, geworden ist. Zur Deckung der Ge- 
K t&abS in Höhe von 687,77 Mk. haben die 

1 Einnahmen sowie der Kassenbestand am
aitfüetnnn^1889 und ein Vorschuß von 15,36 Mk. 
lufammen^^m* 1 müssen. Es haben 281 Personen 
MietbLp>^i^88 ^^ächte übernachtet und 65 Personen 
lieh hu51? ..gezahlt. Das Institut gewährt bekannt- 
Entschädimni^n^ weiblichen Personen gegen geringe 
der wetie?tc ?^.terkunft und verdient die Sympathie 
für dieses un^erer Bürgerschaft, zumal die
Einzelnen nur gering ^.^^'wgeuden Opfer für den 

Mauricl Wfflon, der 
den 9>rnL„ gestern m unsern Mauern weilt, um an 
nehmen ütoirhU |etncm zweimaligen Gastspiele theilzu- 
Stadt als mo^eiT ^m ersten Male in unserer S“e in Ä ^ftreteu und den Kenn, die Titel- 
Es ist dies eiiip .'Leidenschaft und Genie", spielen, 
des genialen Ä?Ä"^udflen künstlerischen Schöpfungen 
spielen an die ihm bereits bei seinen Gast-
und Q en Hoftheatern die größten Ehren

klnbrachte. Im Theaterakte, wo 
spielt Vustue auf der Szene dargestellt wird, 
den es«» fl *?Ce dlorisson nicht wie viele seiner Kollegen 
Nicken oder den Romeo, sondern er verkörpert 
dem ■ .in der großen Werbeszene um Anna an 
auch hiov9 *̂ • ''hns Gatten. Maurice Morisson geht 
weickend^m^b. eigenen künstlerischen Wege, weit ab- 
IcaenK , n Schablone. Wir freuen uns, Ge- 
Stadt zu iehenabuUV den großen Künstler in unserer 
gerne für die wttIerP der Direktion Mauthner 
Genüsse.' tn Aussicht gestellten künstlerischen 

einen neuen^bcbeuWiP^??fehlerteusel] gefallen, 
decken. In unsern ???- ^^^uenschriftsteller zu ent- 
nämlich ein Pnf+fr b^^yen Theaternotiz finden wir 
berg erwähntes! Journalisten" von Frey-

* bidktverstandM muß es Freytag heißen,

des die Einführung
einten ^rd nun auch Berlin demnächst
schreibt l t flamlich, wie ein Berichterstatter 
sich ' ow Berein in der Bildung begriffen, der es 
csiiterp?fP v 9^uocht, durch Wort und Schrift das

preise für diese hochwichtige Frage 
würde r.hri der Gründung eines solchen Vereins 
was in öelgenv die Reichshauptstadt nur etwas thun, 
‘tet rüS?er1L?tabtln bereits längst geschehen ist. 
^n^ruhrt sich s auch im Königreich Sachsi

Lohnbewegung.
* Schleswig, 18. Febr. Auf dem bedeutenden 

Flensburger Eisenwerk Anton u. Söhne ist ein 
partieller Streik ausgebrochen.

* Lübeck, 18. Febr. 800 Maurer und Zimmer­
leute stellten heute wegen abgelehnter Vesperpause die 
Arbeit ein.

Kunst, Literatur u. Wiffenschast.
* Herr Mödlinger von Mannheim ist in Folge 

seines Gastspiels sür die Berliner königliche Oper zu 
ersten Baßpartieen verpflichtet worden.

* Oberregisseur Martersteig vom Mannheimer 
Hoftheater hat einen Ruf als artistischer und techni­
scher Direktor des Ständischen Stadttheaters in Riga 
erhalten und denselben angenommen.

* Hamburg, 18. Febr. Franchetii's Oper „Asael" 
ist gestern mit Erfolg am hiesigen Stadttheater auf­
geführt worden.

Bekehren erschossen. Miß Hattie Hind,' 
..litglied des Chores des Evangelisten Moody, wurde 
in (sfJUiem we'chen sie zu bekehren suchte,
auMetbf?0 CC,C)°^eiL Der Mörder entleibte sich dar- 

Knnbp üch in Paris ein zwölfjähriger
.?os Leben genommen. Der zwölfjährige 

är m U?lCr?!.te • wit einem zehnjährigen Mädchen 
flin?Ä?arschast ein Liebesverhältniß und wurde von 

öabei überrascht und, unter Androhung 
ihm Wiederholung gewarnt. Dies wollte
uM ledoch nichts gefallen, und so erklärte er der 
wwr , datz er sterben wolle, weil er nicht lieben 
tefZ ."wei Tage darauf wurde er in der That am 
lBwierkreuz des Schlafzimmers aufgehängt gefunden. 
^i^nrBrief rief er feiner „Geliebten" noch ein 
"^versehen im Himmel" zu.

stocknnu , Febr. In Folge einer Geschäfts- 
Ijicr gegen unb Spinnerei-Industrie sind
Elend §errfdnOult?rbtlter brodlos geworden. Großes

* New-Aork^''i^" entlassenen Arbeitern.
ist heute ein DampfeV'n^br. Aus Rio de Janeiro 
fönen, größtentheils Deuts^^9^0"nnen mit 51 Per- 
Brasilien ausgewandert w^ren Bord, welche nach 
zurückkehren. ' ^er jetzt enttäuscht

* Amsterdam, 18. Febr. Aus c;
dumpfer „Tromp" brach auf der Rett? ^^"uben- 
de Janeiro und Surinam eine Meuterei 
gels amtlicher Berichte wird behauptet die L nn' 
fei gegen den ersten Offizier, Kapitän-Lieutenaitt ThI 
bCEtr\?e;id,tct ?ic sotten den 8Ä

mr Reife emgesperrt haben. 1
* Es schneite in Nimes, Uzes und Vigan mehrere 

fQ9®. stark; in Lussau liegt der Schnee 40 Zentimeter, 
.?..Bigan 60 Zentimeter hoch, auf den umliegenden 
^ohen erreichte die Schneedecke sogar 90 Zentimeter.

^Berbindung zwischen Vigan und den Ober-Cevennen
* Ä Schnee unterbrochen.

dass, Sekt-Freund. „Herr Lieutenant, wes- 
5?ti®,,c?enn i-d-s Mal 1° auffällig bei dem 

bei m T ...Verzeihung Herr Hauptmann, 
Kehle stecken m r ^des Mol das Wort in der

einen Zonentarif. Bewogen durch einen Vortrag des 
Dr. Eduard Engel im Kaufmännischen Vereine zu 
Dresden, hat dieser Verein eine Petition an die säch­
sischen Kammern allen Handelskammern und kauf­
männischen Vereinen Sachsens zur Unterschrift mit­
getheilt, worin um Einführung des ungarischen Zonen­
tarifs oder des noch einfacheren von Dr. Engel in 
seiner „Eisenbahnreform" vorgeschlagenen Zonentarifs 
ersucht wird. Die Einführung des Zonentarifs auf 
den österreichischen Bahnen noch für diesen Sommer 
ist übrigens beschlossene Sache.

* (Molkerei-Ausstellung in Graudenz.j Das 
Komitee für die im März in Graudenz zu veran- 
staltende Molkerei-Ausstellung tagte am Sonntag 
dortselbst. Mehr als 50 Anmeldungen von Butter 
und Käse — von letzterem nur wenige — sind ein­
gegangen, und da mit Sicherheit angenommen wer­
den darf, daß noch manche bisher säumige Landwirthe 
nachfolgen werden, so wurde eudgiltig beschlossen, die 
Ausstellung stattfinden zu lassen. Als Termin wurde 
der 15. und 16. März gewählt. Dadurch ist die 
Zeit der Vorbereitungen in erwünschter Weise ver­
längert, und es wurde möglich, die Frist für die An­
meldungen noch bis zum 28. Februar hinauszu-

, . .. . I schieben. Später eingehende Anmeldungen können
nur Staatsbehörden. ^Die^ Fonds des , nicht mehr berücksichtigt werden. Dann wurde das 

-- ■ Preisgericht gewählt. Demselben werden angehören
Herr Gutsbesitzer Wendland-Mestin, Herr Professor 
Fleischmann und Molkerei-Jnstruktor Otto, beide aus 
Königsberg Als eventueller Stellvertreter für den 
Fall unerwarteter Behinderung eines der Genannten 
wird Herr Kaufmann Dohm aus Danzig, Inhaber 
einer Sammel-Molkerei, eintreten.

* (Zum Grenzverkehr.j Das Reichsgericht 
hat entschieden, daß mehrere Personen aus derselben 
Haushaltung nicht gleichzeitig zollfreie Mengen über 
die Grenze holen dürfen, ebenso macht sich eine 
Person, die mehrmals unmittelbar nach einander mit 
zollfreien Mengen die Grenze überschreitet, strafbar.

* Impersonalien.] Der Baubeflissene Ewald 
Jakob Leopold Walter Kozlowski aus Danzig ist zum 
Königl. Regierungsbauführer ernannt und für den 
Staatsdienst eidlich verpflichtet worden.

* [lieber die Jnflnenza-Epidemie] und deren 
Auftreten und Verbreitung in den verschiedenen 
Garnisonen hat der Generalarzt der Armee von 
Coler in diesen Tagen einen Bericht veröffentlicht, 
dessen Inhalt durch 3 beigelegte Karten veranschaulicht 
wird. Am wenigsten heimgesucht vyn der Epidemie 
wurden die Garnisonen Wesel, Marienwerder und 
Königsberg.

* [Von der Nogat] schreibt man uns: Das 
Einlagegebiet ist jetzt trocken aber zum größten Theil 
mit Hohleis überzogen, was den Verkehr sehr erschwert, 
indem man fortwährend durchbricht oder niederschlägt. 
Der Verkehr zwischen Stuba, Neudorf und Jiingfer 
ist nur zu Fuß möglich, zum Theil auch auf Schlitt­
schuhen. Besitzer Sch. aus Z. hätte dabei fast sein 
Leben eingebüßt, weil er im Finstern auf 
eine eben zugefrorene Blänke gerieth, und 
von seinen Begleitern nicht gerettet werden konnte. 
Er versuchte sein Heil im Schwimmen. Nach großer 
Anstrengung erreichte er haltbares Eis, und so war 
es ihm möglich, auf das Trockene zu gelangen. 
Zwischen Stuba und Zeyer wird schon der 
Fahrweg benutzt, aber, weil es so schlecht geht, 
fährt nur der, welcher es durchaus muß. Die Laache, 
welche aufs Neue zugefroren, mußte der Fuhrwerke 
wegen, die ab und zu kommen, aufgeeist und die 
Fähre in Betrieb gesetzt werden. — Seit dem 17. ist 
der einstweilige Hilfs-Postbote ausgeschieden, und die 
beiden anderen Briesträger aus Zeyer gehen wieder 
ihren alten Gang, so daß in Stuba Vor- und Nach­
mittag der Postbote anspricht. — Da in Folge der 
Mißernte hier wenig Schweine gehalten werden 
konnten, sind die Preise dafür sehr hoch- Ein Besitzer 
aus Vorderkampen erhielt für 3 Wochen alte Ferkel 
15 Mark pro Stück.

* [Die Holzpreise] sind neuerdings wieder tn 
die Höhe gegangen und kosten heute Fichten-Kloben 
bereits 5,60 Mk. frko. Bahn. Bei dem flauen 
Winter ist dieses eine höchst auffallende Erscheinung.

* [Der Strohmattgel] wird außer beim Füttern 
auch bei Der Düngerbereitung stark fühlbar. In der 
Niederung hat man schon seit lange Riedgras, Schilf 
und Rohrabsälle zum Unterstreuen für das Vieh be­
nutzt. 2luf den Höhenbezirken nahe von Nadelwald

, Sabinen rc. bieten die Nadeln Der

Produkten-Börfe.
18.|2.
195.70
194.70

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 19. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom 18.i2. 19.11
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 100,30 100, 
3j pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 100,50 100, 
Oesterreichische Goldrente .... 95,30 95 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 88,90 89
Russische Banknoten............................ 221,10 221
Oesterreichische Banknoten .... 172,— 172 
Deutsche Reichsanleihe...................... 107,30 107
4 pCt. preußische Consols .... 106,10 106 
Neufeldt Metallwaaren . . :' . . 128,60 128 
6pCt. Rumäuier................................. 105,20 105

Körrigsberger Productenbörse.
17. 

Febr. 
R.-Mk.

18. 
Febr. 
R.^Mk.

Tendenz.

Wshen, Hochb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner.......................
Erbsen, weiße Koch- . . .

Danzig, d

179,(X.)
155,00
136,00
150,00
140,00

in 18. Z

179.00
155,00
136,00
150,00
140,00

ebruar.

unverändert 
ruhig, 
unverändert.

bo.
do.



Baumwoliwaaren.

Den zahlreichen Preislisten und Katalogen gegen­
über bemerken wir, dass die gleichen Artikel zu den­
selben Preisen, meistentheils noch billiger, in 
guten und reellen Qualitäten von uns geliefert werden, 
und stehen wir bei eintretendem Bedarf mit speciellen 
Offerten gern zu Diensten.

Oberhemden,
Kragen, 

Manschetten.
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ganzer

AasstattöngeB

o*n.* n.n»*~* nh> Leinen- un<l Wäsche 
j Tischwäsche, | BaZUF

• Hauswäsche, J
6 Küchen wasche, Z 
» o
| Bettwäsche, |

i — f♦ Leibwäschej
| für }

i Damen u. Herren, j 
i — i 
| Hemdentuche. ~ 

s I

W Als sicherstes Borbeuguugsmittel gegen Influenza. -WG 

Kfiedricher Spraidel- 
gegen wrw j n m geeren

Husten, Heiserkeit, UW HH W g | g gh UM Magen- und Unterleibsleiden,

Brochüre gratis. Durch den hohen Litbiongehalt auch gegen Dicht, Harnsäure, Blasenleiden etc. Schachtel 
75 Pf. Zu haben in Eibing bei Rudolf Popp Bachs, Heilige Geiststrasse No. 33/34.

Kirchliche Anzeigen.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Mittwoch, den 19. Febr., Abends 
71/ Uhr:

Passions - Andacht.
Herr Pfarrer Riebes.

FamiZien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Martha Schinteck mit 

Herrn Joseph Behrendt - Dirschau. 
Art. Martha Vehnke - Osterwick mit 
Besitzer Hrn. Andreas Nilke-Franken- 
hagen. Frl. Anna Zielke-Skurz mit 
Herrn Oscar Selke-Danzig.

Geboren: v. Wysocki-Graudenz 1 S. 
Gerhard Borowski-Riesenwalde 1 T. 

Gestorben: Professor Dr. Eduard 
Kleinert-Bromberg 65 I. Frau von 
Bülow - Zurawia - Falkenstein. Th. 
Koenig-Freystadt 57 I. Gutsbesitzer 
Carl Schröter-Krojanke 48 I. Frau 
Amalie Voigt - Danzig. Postsecretär 
Th. Altergott-Königsberg.

GLbinger Standes-Amt.
Vorn 19. Februar 1890.

Geburten: Dachdecker Albert 
Schröder 1 S. — Fabrikarb. August 
Mater 1 T.

Sterbefälle: Arb. Franz Rauten- 
berg 55 I. — Arb. Johann Petersohn 
S. 3 W. — Schuhmacher Carl 
Michaelis T. 2 I. 9 M. — Fabrikarb. 
August Stoll S. 5 M. — Böttcher 
Aug. Domscheidt T. 6 M. — Schmied 
Gustav Cziborra T. 4 W. — Arbeiter 
Johann Hinz S. 3 M.

M P'! a a f a w*  Donnerstag,
M livuiivl »b. 20. Februar:

Erstes Gastspiel des 
Wiener Tragöden Herrn 

Saurice Morisson. 
W*  L6LN 'DW 

oder: Leidenschaft und Genie.
Kean .... Mauriee Morisson.

Im IV. Akte große Werbescene aus 
Richard III:

R9orisson-ICean.

20. hust, fällt aus; dafür
Montag, den 24. htij.: 

Probe zum LMvoLSlest.

Donnerstag, den 20. Februar 
1890, Abends 81/, Uhr: Sitzung.

XaederfeafeL
Die Probe am Donnerstag, den

WelDgrundforst
Heute, Donnerstag: Schmandwaffeln.

KkkMUtWlllhW.
Donnerstag, d. 27. d M, 
sollen aus dem Schutzbezirke Reicbcn- 
bach etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden und zwar: 

24 Kiefern, 36 Roth- u. Weißbuchen,
1 Birke, Nutzholz,

292 Rmtr. Buch.-, Birk.-Klobenholz,
36 „ Knüppelholz,

177 „ Stubben,
500 „ Reisig II und III.

Versammlung der Käufer Vormit­
tags 1O Uhr im Gasthause zu 
Neichenbach.

Elbing, den 18. Februar 1890.
Der Magistrat.

Heringe
in nur ganz seiner Waare 
und in allen Größen zn be­
kannt billigster Preislage.

'/i—'/>—7* — ’/s—7ie Tonne wer- 
den billigst berechnet und prompt 
ausgeführt.

Packkammer
für Colonial-Waaren rc.

A. Preclmow
4». Alter Markt 42.

Iett» und Tischwäsche rc., wie die

Auflage 352,000; das verbrei- 
tetste aller deutsche »Blätter über« 
haupt;außerdem erscheinen Ueber- 
setzungen in zwölf fremden Spra­
chen.

M
Die Moder», 

todt. Illu- 
ßrirte Zeitung 
für Toilette und 
Handarbeiten.

Monatlich zwei 
Nummern.Preis 

vierteljährlich 
M.1.25^75Kr. 
Jährlich er­
scheinen:

24 Nummern mit 
Toiletten und 
Handarbeiten, 

enthaltend ge­
gen 2000 Abbil­

dungen mit Beschreibung, welche daS 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib­
wäsche sürDamen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfassen, 
ebenso die Leibwäsche für Herren und 
die Bett- und Tischwäsche rc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern 
für alle Gegenstände der Garderobe und 
etwa 400Muster-Vorzeichnungen fitrWeiß- 
und Buntstickerei, Namens-Chiffren rc.

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei alle» Buchhandlungen und Postanstal- 
len. — Probe-Nummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots­
damer Str. 38; Wien I, Operngasse 3.

Tapeten.
Wir verseudeu:

Nntnrelltapeten . von 10 Pfg. an, 
Glanztapeten . . von 30 Pfg. an, 
Goldtapeten . . von 20 Pfg. an, 
in den großartig schönsten neuen Mustern, 
nur schweren Papieren und gutem Druck.

Gebrüder Ziegler
in Limebnrg.

Jedermann kann sich von der außer­
gewöhnlichen Billigkeit der Tapeten 
leicht überzeugen, da Musterkarten franco 
auf Wunsch überall hin versenden.

Mistende Hon Mark 
sind jährlich durch Vertretung 
eines bewahrten, leistungsfähigen 
Bankhauses zu verdienen.

Ehrenhafte Personen 
aller Stände, 

die ihr Einkommen nebenher be­
deutend vergrößern wollen, belie­
ben sich zu melden unter 14. 53 
Postamt 47, Berlin SW.

liHmiillillll II »MWMWWW lllll ll >! 
aller Branchen u. 

AOir^ll Länder sind unter 
Garantie zu beziehen durch

Kirchraths Patent-Bureau 
in Dresden.

Anfrag. 50 Pf. f. Antw. beizufüg.

I
MT Stellenfuchende jeden 
Berufs placirt schnell Reuten’s 
Bureau in Dresden, Maxstraße 
Nr. 6.

Von höchster Wichtigkeit für die
Augen Jedermanns.

Das ächte Nr. Mhlte^s Augen- 
waffer, welches seit 1822in verschiedenen 
Erd theilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Ur. White’s Augenwaffer 
L1M. von T sr-aaigott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich lechte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas- 
stafchen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasfchrjft der Worte Dr. 
White’s Augenwaffer tion^Trau» 
ZBtt EhrharM, gelbem Etignett, 
Knpfer-Bronee-Schrift,welches meine

— - Firma: Tnawgött Ehr-
^^^^^hardt in Delze trägt, 

Duüt nebenstehendem Wappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Letrn Saumer’s Buchh. 
iu Glbing.

..

i
Eä
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Soeben erschien in 2. Auflage:
Kurzer Leitfaden 

zur schnellen Erlernung« 
mir 

und ,
mich,

Sie 
und 

Ihnenj 
richtig anzuwenden. Von Franz 
Holder-Egger. Preis 1 Mark. 
Friedrich Stehn, Berlin sw 48. W

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. W. Dr. BiSMZ
Wien IX.,

Porzellangasse Fla. 
Auch brieflich. 'MLU

Daselbst ist zu haben das Werk:
„Die männlichen 

Sch wäehezustände, deren 
Ursachen sind Hei hing.46 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm.

incl. Frankatur.

/ Stil
zum

/SO Pfennig- «nd
3 Mk.-Berknuf I 

/ empfiehlt / 

P. Spandow, / 
Berlin S. Brandenburgerstraße 7.

Engros-Lager / 
im Bazar - Artikeln. / 

Illustr. Preisliste franco. /

Win Laden
mit und ohne Zubehör ist zum 1. April 
d. I. zu vermiethen

Schmiedestraste Nr. 3.

Wnhlzcttc! der Zcntrumspartci
auf den Namen des Herrn

„Fsndgttichtsrith Zpahn-Kom"
lautend, sind zu haben bei:

Herrn Rentier Acht, Burgstraße Nr. 17a, 
Firma Frl. Bergmann« Brückstraße Nr. 12, 
Kaufmann Herrn Merten. Königsbergerstraße Nr. 49, 

„ „ Kretsehmann, Königsbergerstraße Nr. 36b,
„ „ Fox, Angerstraße Nr. 1,
„ „ Riedeisdorf, Lange Niederstraße Nr. 25,

Cigarrenhandlung Hrn. Fajetan Koppe, Friedr. Wilh.-Platz 5 
Gasthofbesitzer Herrn Ocizekowski, Pangritz-Colonie.

Vers. Anweis. zur Rettung von Trunksucht, 
auch ohne Vorwissen M. Falkenberg, Berlb> 
Dresdener-Straße 78. — Viele Hunderte and 
gerichtl. gepr. Dankschr., sowie eidl. erhärtete Zeugt

Böhmisches Lager-Bier — Pilsner Art — pro Flasche
Märzen-Bier........................................ • „
Bairisches Lager-Bier — Münchener Art — „
Export-Bier — Nürnberger Art — . . . „

io Pf,-^
10 Pf.,^.1
10 Pf.AU
12 1 

aus der Brauerei Englisch Bruuueu
in anerkannt vorzüglichs 
ermüßigung — empfiehlt

ter Qualität — bei größerer Entnahme Preis"

Julius Kaufmann,
16. Spieringstraste 16.

Rä? Rälbsei
interessant!

der Industrie ist es, wenn man bedenkt, 
was heutzutage geleistet wird. Ich 
versende gegen Eins. ob. Nachnahme für 
2 M. 50 Pf. folgende sechs hoch­
elegante Gegenstände, passend für 

Geburtstags-Geschenke.
1) 1 hochel. Panz.-Uhrkette, echt frz. Talmi
2) 1 Cravattennadel, Simili-Brill., hochf.
3) 1 Paar NRanschettenknöpfe m. Mech.
4) 1 Medaillon aus feinst. Goldbronce
5) 1 Cigarrenspitze, hochinteressant.
6) 1 Portenwnnaie, feinste Handarbeit,

für Damen:
1) 1 hochf. Halskette mit Patentverschl.
2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. untersch.
3) 1 Broche mit Simili, reizend. Fass.
4) 1 Paar eleg. Simili-Brill.-Ohrringe.
5) 1 Armband, reich verz., in eleg. Ausf.
6) 1 Visit-Portem., prachtv. ausgeführt.

Ich zahle den Betrag sofort 
retour, wenn Jemand im Stande 
ist, sich obige Gegenstände billiger 
zn beschaffen. Monatl. Umsatz 
rund 10,000 Stück.

Postversandt tägl. nach der ganzen 
Welt. Wiederverk. hoh. Rab. Sämmtl. 
Gegenst. u. Garantie d. Nichtschwarzw. 

Versandhaus J. Wassmund, 
Berlin NO 43.

W Auktion
in

Englisch-Brunnen.
Freitag den 2L Februar er., 

Bormittags 1O Uhr, 
werde ich 2 bis 300 Scheffel durch 
Wasser beschädigte

Malzkeime "M8 
im Ganzen oder getheilt gegen gleich 
baare Zahlung, für Rechnung wen es 
angelst, meistbietend verkaufen.

Joh. Sclmltz, vereid. Makler.

Druckpapier,
kein Ausschuß, große weiße Bogen, zi^ 
Einwickeln (sehr haltbar), y2 CentUtt 
9 M., 1 Ctr. 16 Mk., ist wieder 
zu haben in

H, Gaarlz> Buchdruckers

Ein Wächter
kann sich melden bei

Brauerei Erlisch Bruane«

ht Besitzung
in der Niederung mit fast neuen Woh^ 
und Wirthschaftsgebäuden, ca. 47 M' 
cutm. groß, % Wiesen, V3 Ackerland- 
unmittelbar an einer Meierei, Chauh)' 
und schiffbarem Flusse gelegen, umzvg^ 

. halber sofort sehr preiswerth zu vCl< 
i kaufen. Hhpotheken fest. Zur Ueb^ 
! nähme würden 9 bis 18,000 Mark cp 
i forderlich sein. Offert, sub W.
| an die Expedition d. Ztg.

Elbiuger Eiseubahu« 
Fahrplan.

Ankunft.
Bon Dirschau: 6,34 Vm., 7,51 Vnw

9.44 Bm., 10,44 95m., 3,34
6,11 AlN., 6,50 Nm, 10,38 M 

Von Königsberg: 4,02 Vm., 6,40 Vi§ 
ll,35Vm., 12,17 Vm, 3,42Nn>-
7.45 Nm., 9,50 Nm, 10,42

BonMohrungen: 6,0793m, 10, lS^11" 
3,42 Nm, 6,43 Nm.
Abfahrt.

Nach Dirschau: 4,07 Vm, 6,28
11.41 Vm., 12,23 Nm, 3,52 
7,17 Nm, 7,51 Nm., 9,55 NM-

R. Königsberg: 6,37 Vm, 7,54VM"
9,47 Vm., 10,50 Vm, 3,41 M 
6,14 Nm. 10,43 90n.

N. Mohrungen: 6,22 Vm, 11,25S>
3.41 Nm, 7,20 Nm. , h 

NB. Die fett gedruckten Züge fiI,L
Courierzüge.

Casse

122,90

160,25
125 —

107,30
102,60
106,10
102,70

101,50
100,30
100,70
100,80
99,90
95,75

101,—
134,75
148,25
269,50

Credit-Actieu. . . 
Lombarden .... 
Franzosen.............
Disconto-Comm. . 
Deutsche Bank . . 
Handels-Antheile. 
Laurahütte .... 
Dortmunder Union-

Stamm-Priorit. 
Bochumer Gußstahl 
Marienburger . . 
Ostpreußen .... 
Mecklenburger . . 
Mainzer.............
Lübeck-Büchen . . 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Orient ................
Alte Russen . . . 
Russ. 80er Anleihe 
Egypt. 4 pCt. Anl. 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Russische Noten .

Deutsche 4 pCtige
Reichs-Anleihe. 

bo. 3| pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

bo. 3| „ „
Berliner 3i pCtige

Stadt-Obligat. . 
Ostpr.3zpCt.Pfdbr. 
Westpr. „ 
Pomm. „ 
Posener „ „
Berl. Bockbr.-Act. 
HilsebeinWeißbier-

Brauerei-Aetien 
Pfefferberg -Br.-A. 
Königstadt-Br.-Act. 
Schultheiß' Br.-A. 
Spandauerberg-Br.

Aetien.............
Germania-Vorz.-A. 
Stettiner Vulcan-

Actien Lit. B. .

Schluß

177.15
58,—
94,—

239.15
177,65
188,75
161,45

Grusouwerke -Act. 
Schwartzkopff-Aia- 

schinen-Actien .
Bismarckhütte-Act. 
Braunschw. Kohlen

St.-Prioritäten 
Hibernia-Actien . 
Stadtbergerh. -Act. 
Wests. Union St.-P. 
Gr.Berl. Pserdb.-A. 
Deutsche Bauges.-A. 
Schering Chemische

Fabrik Actien . 
Allgem. Electricit.-

Werke Actien . 
Berlin-Guben. Hut­

fabrik Actien. . 
Lincke Waggon A. 
Hvffmann Wagg. Ä. 
Vict.-Speicher Äct. 
Oppelner CementA- 
Schles. Cement-Act.

Börsenbericht .
der Berliner Wechselbank Fräedländei*  & Sommers®^ 

Berlin NW, Unter den Linden.
Berlin, 18. Februar 1890.

Eine Befestigung der Tendenz des noch immer tonangebenden Mont^ 
marktes und damit der Gesammttendenz trat ein, als für Rechnung einiger 
teilten rheinischen Häuser größere Käufe in Kohlenwerthen und Bochumer EA 
stahlactien stattfanden; indeß verfiel der Markt sehr bald wieder in eine gE'^ 
Lethargie und die Course bröckelten ab. Banken haben nur müßige EinbBL 
erlitten, Eisenbahnactien waren ganz vernachlässigt. Renten waren Anfals^ 
ziemlich fest, später gaben sie durchweg nach; auch Prioritäten und deuW 
Fonds waren schwächer. Im Montanmarkt sowohl, als auf dem allgemein 
Industriegebiet überwog für Cassawerthe das Angebot bei Weitem.


